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Die Miıtarbeit der Ordensfrau Missıonswerk
Die rage ach der Ausbildung der 1ssiıonsschwester ist CS verbunden

mıt dem Komplex: Mitarbeit der Ordensfrau Missionswerk der Kırche.
Die Aufgaben, dıe der Ordensfrau nach un nach zugewlesen wurden,

als S1e mıt Beginn des Jahrhunderts in immer starkerem Maße in
den Mıssıionen 1n Erscheinung tirat Haushalt 1m weıtesten Sinne,
Krankenfürsorge und Krziehung der Jugend. Zu diesen „klassıschen“
Aufgaben der Missionsschwester, die mehr oder weniger ın
1issıonsarbeit darstellen, ist 1U als LICUCS Aufgabengebiet Seelsorgshilfe
und direktes Apostolat getireten. Hausbesuche ZUT Kontaktaufnahme
miıt der Bevölkerung, Leitung der Katholischen Aktion. Führung VO  -

Jugendgruppen, Erteilen VO:  } Religionsunterricht, relig10se Unterweisung
der Erwachsenen un Durchführung priıesterlosen Grottesdienstes sınd die
wesentlichen Aufgaben der Ordensschwestern 1n dıesem Arbeits-
ereıiıch In der 1m Apostolischen Vikarıilat Araukanıen ıle) 962 durch-
geführten Volksmission gehörten Ordensschwestern und 4() Laıen ZU
Team der Volksmissionare

Pıonierarbeıit leistete 1er der Martyrerbischof Tancıs ord mıt
den Maryknoll-Schwestern und der einheimischen Schwesternkongregation
„Catechists of DOUT ady 1n seiner 10zese Kayıng Chına) Die Mary-
knoll-Schwestern etzten diıese Arbeit nach ihrer Vertreibung AUusS C'hıina
auf Ormo0osa fort Von den deutschen Genossenschaften führen die Mis-
siıonsbenediktinerinnen VO  - Tutzing 1ın Taegu (Südkorea) direktes Apo-
stolat durch Die Missionsschwestern VO hist. Herzen Jesu, Hıltrup,
en ın ıhrer sudwestafrikanischen Provinz wel chwestern un in ıhrer
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1950, 248—9253 un! Sısters [  Y £the Gospel |Maryknoll Publications] (New
York 1956); FR. FORD, The Sister an: the Apostolate: Wm 1952, 298—302
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peruanischen Provinz dre1ı Schwestern als Seelsorgshelferinnen eingesetzt.
Aufgaben, die man 1n Deutschland fast nıcht kennt! D

Bemerkenswert ist, dafß Missionsbischöfe SCIN neugegrundeten e1IN-
heimischen Schwesternkongregationen direkte Apostolatsarbeıit übertragen,

Bischof Hermann 1n Sambalpur Indien), Bischof Leo
ın Wewak (Neuguinea) 6 und Pralat Friedrich ın

(laravelji eru) Die Gründe dafür sınd einleu:  en einmal en dıe
einheimischen Ordensfrauen naturgemälß leichter Kontakt ihrem olk
un AA anderen vermögen dıe europaıischen Orden und Kongregationen
kaum w  ıhre bisherigen Aufgaben bewältigen un! tun sıch ttenbar auch
schwerer auf diıesem ungewohnten Arbeitsfteld.

Sıeht 1909078  - all diese Arbeiten, für die die Schwestern das hochste Lob
der Paäpste erhalten en unter dem Blıckpunkt des Miıtwirkens
Aufbau der Kirche INn den Missıionsländern, dann erkennt 111a  - dıe große
Bedeutung der rdensfrau 1n der 1SsS10nN2. Sıe verfügt UrC| ıhre Krank-
heitsbekämpfung, Gesundheıitsfürsorge, Erziehungsarbeit un: iıhr direktes
Apostolat d  ber viele ıttel, e1n „günstıges Klıma“ für die Kırche 1n
diesen Läandern schaffen „Wüurde 11A4  - heute dıe Schwestern zurück-
zıehen, wurde der Missıionsbetrieb vielerorts ziemlıch ZU Erlıegen
kommen. Es geht ıcht mehr ohne s1e. Selbstverständlıich entsprechen aber
NUur jene Schwestern den Anforderungen der Missıon, dıe ıIn der Heımat
richtig vorgebildet worden sınd, 1m Haushalt, 1n der Erziıehung, 1m
Schulwesen, 1in der Krankenfürsorge un! dergleichen un: auch 1n der
Missionskunde“ 1 Miıt der großen Bedeutung der Arbeit der Miss1ı0ons-
schwestern wächst also auch dıe Bedeutung der Vorbereıtung. InNe kleine,
aber geschlossene, ohl ausgebildete, gut dıszıplınıerte un! vorzüglıch
erprobte Iruppe eıstet, wWwI1€eE dıe Entwicklung des Kommunismus zeigt,
mehr als ein AUS Durchschnittsmenschen bestehendes Heer“ 1

I8 IDe Vorbereıtung der Missıonsschwestern
Dreı Bereiche lassen sıch 1n der Vorbereıitung der Missionsschwestern

unterscheiden: dıe rel1g10s-aszetische Ausbildung, dıe achliche Aus-
bıldung, dıe spezilisch miss1ionarısche Ausbildung.
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Die relıg10s-aszetische Ausbildung
Als eıt für die relig10s-aszetische Ausbildung verlangt das Kirchen-

recht für alle Orden un für diejenigen Kongregationen, denen dıe
eigene Regel vorschreıbt, eın sechsmonatiges 1 waährend eın

Z das ein volles zusammenhängendes Jahr dauert, VO  -
Orden und Kongregationen gefordert wiıird 1 Die meısten Missionsge-
nossenschaften sehen dıese Forderungen ıcht mehr als ausreichend für
i1ne gründlıche spirıtuelle Formung un: verlängern deshalb Postulat
bzw Noviziat. Eın zweıtes Novizlilatsjahr hat sıch fast allgemeın e1in-
gebürgert.

In der Gestaltung VO  5 Postulat un: Novizlat aßt das Kırchenrecht
den Grenossenschaften freie and So ist möglıch un verstehen,
daß jede Genossenschaft dıe Gestaltung nach den Gesichtspunkten aus-

richtet, dıe ihr für ®  ihre spezilisch eıgene Spirıtualität wichtig erscheıinen.
Von selbst stellt sıch die Frage, ob dıe VO  =) der Kıirche gegebene Freiheıit
VO:  - den Miıssıonsgenossenschaften genutzt un eıne SaNz auf dıe 1ss1ıon
ausgerichtete, mıssıonarısche Spirzıtualität entwickelt worden ıst
Man wırd diese rage eher verneınen als bejahen mussen, da als Faktum
teststellbar ist; dafß dıe relıg10s-aszetische Ausbildung sıch 1in dieser Hın-
sıcht kaum VO  - der anderer Genossenschaften unterscheidet. Das bräauchte
eigentlich keine negatıve Antwort auf dıe oben gestellte rage be-
deuten;: denn ine gEWI1SSE Ausrichtung auf die 1ss1on wird selbstver-
staändlıch 1n jeder Missionsgenossenschaft da se1n, un ZU anderen

Dieser Artikel stellt 1N€e überarbeitete Zusammenfassung eıner wissenschaft-
lıchen Arbeıt gleichen JI hemas dar, mıt der der Vertasser 1962 das Missions-
wissenschaftliche Diplom der Kath.- Iheologischen Fakultät der Westft. Wiılhelms-
Universität Münster erwarb.

Die Arbeit basiert einem großen eıl auf schriftlichen und mundliıchen Be-
richten mı1ss1onı1erender Grenossenschaften, die 1n der Darstellung nıcht eigens
vermerkt werden. Außer den uüublichen Abkürzungen wurden noch olgende VOC1-
wandt

CMB Chına Missıon Bulletin (Mıssıon Bulletin),
Haıltruper Monatshefte, K Die batholischen Missıonen,

Wm Worldmissıon, UNV. unveröffentlicht.
GIG,; Can 539
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Unter Spirıtualıtät soll hier die Haltung des VO Heıligen Geist getragenen

Antwort-Gebens aut die Berufung, auf den Anruf Gottes, verstanden WeTl-
den Antwort gibt prımar dıe Kirche Sie ist daher das eigentliche Subjekt der
Spiritualität. Der einzelne glaubende Mensch g1ibt ın und durch die Kirche se1ıne
eıgene Sanz persönliche Antwort. Die Kirche ist ber immer Gesandte. Sie
gibt Antwort auf das Wort Gottes, iındem S1C ın die Welt hinein verkündet.
Ihre Spriritualität ist somıiıt letztlich ımmer mıssıonarısche Spiritualität. Be1

tualıtät nıcht ftehlen.
den Gliedern der Kirche darf deshalb dieser missionarische Bezug 1ın der Spirl-



mufßte jede Ordensspirıitualität fähig se1n, einen mıssıonarıschen ezug
erhalten. ber hlıeran scheint en europalschen Frauengenossen-

chaften, den 1ın der Heimat W1€e auch 1ın den Missıonen tatıgen, tehlen
Da iıhr Arbeitsbereich sehr auf Schule un:! Krankenhaus eingeengt ist,
geht ıhnen ftast jede wirkliıch apostolische Tätigkeıt ab Dies un der
Mangel echter Harmonie zwıschen Ordensleben un! berufliıcher atıg-
keıt haben vielfach Knge un mangelnde apostolische, miss1onarısche
Haltung einzelner Ordensfirauen WI1IE auch anzZCI Genossenschaften ZUr

Folge 1 Zur Erklaärung hiıertür alst sıch AaUus eiıner Reihe VO  - Ursachen,
dıe einen langen geschichtlichen Prozeiß durchgemacht haben!®, 1mM Blıck
auf dıe mı1ıss1ionarısche Spirıtualitat folgendes besonders herausstellen:
Dıe Orden un Genossenschaiften schafften dadurch, dafß s1e ıhren kontem-
platıven Ursprung ıcht „überwanden“”, keine echte Harmonie zwıschen
„innerem en  D un Tätıgsein und entwickelten keine eigentlich aposto-
15 Spirıtualitat. „Der kontemplatıve Ursprung der Orden Trkläart ZU

Teıl, ATrTUu dıe 1m eigentlichen Sınn apostolıische Spirıtualitat sıch nıcht
entfaltet hat, w1e S1e verdıient hatte ber 1ne eın kontemplatıve

Spiırıtualitäat wurde nach und ach iıne Spirıtualitäat gelegt, dıe mehr auf
das Tätigsein hın oriıentiert WAal;: aber das Gleichgewicht zwıschen dem
Gebetsleben und dem en des Apostolates wurde auf der ene der
Spiritualität selbst nıe voll verwirklıicht. Man gleıtet leicht VO  ; einem
Gesichtspunkt ZU anderen, oder dıe kontemplatıve Perspektive behalt
vielmehr ine Vorrangstellung, dıe in manchen Punkten miıt den kon-
kreten Forderungen der Berufung ZUuU tatıgen en schlecht VCI-
eınen ist  06 1

ber jede eıner Genossenschafit eıgene Spirıtualitat erhebt sıch als
Hauptaufgabe VO  - Postulat un: Novizıat dıe Erziehung ZU  ar relıg1ösen,

Gott gebundenen Schwester. „Die Novı1izınnen mussen eıner pPCI-
sonalen Begegnung mıt Christus, dem KEwigen Worte des Vaters, geführt
werden, der 1ın selner Kırche konkrete Gestalt annımmt und 1n Liturgıe
und Sakrament unmittelbar iıhr en erreicht. er Unterricht mu{ß
Hınführung Christus se1nN, mu{fß gipfeln 1ın selıner größeren Erkenntnis
und Liebe“ 1

Ob das Novızıat dıeses Hauptzıel erreıcht, hangt ıIn starkem Mafße VO  —

der Persönlichkeit der / ab Das Kırchenrecht macht
über S1Ce 11UT sehr VaSc un: heute nıcht mehr ausreichende Aussagen,
WCNN verlangt, dıe Novizenmeısterıin solle sıch durch Klugheit, 1ebe,
Frömmigkeit un Beobachtung der Ordenszucht auszeıchnen 1 Kıne No-

Vgl SUENENS, 41; für dıe Missionsgenossenschaften vgl BECKMANN,
Um dıe mı1ıssionarısche Schulung der Missionsschwestern: NZM 1954,
16 Vgl SUENENS, 41—54
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ST AÄQUINA, Praktisches den Fragen der Ausbildung VO Missionsschwe-

stern: Referat Asmog 1951 (unv.)
CI Can 559



vizenmeısterın bedarf, dıe obengenannte Aufgabe erfüllen können,
neben dıesen Eigenschaften zumındest noch einer gründlıchen Kenntnis
der Theologie un Psychologie; denn sS1e mMu verstehen., dem Verlangen
der Jungen Ordensirauen nach eıner Spiritualität, die AaUS Bibel, Liturgie
und olıder 1 heologıe genahrt wiırd, Rechnung tragen, un S1e mu{fß
ahıg se1N, dıe Werte, die üulNnscreTr heutigen eıt durch dıe Emanzıpatıon
der Tau geschenkt sınd, ın das Ordensleben un: dıe Vorbereitung auf
dıe spatere apostolische Tätigkeıit auftzunehmen 2 Sıie mu{ dıe Welt des
jungen Menschen VO  - heute kennen, mu sıch 1n sS1e einfühlen un S1e

verstehen suchen und, da gerade den heutigen Jungen Menschen 1ne
große Entscheidungsschwäche eigen ist, mufß s1e den Novıizınnen alt
un! Hılfe 1n iıhrer Berufsentscheidung se1IN.

Dıie Ovizenmeisterıin bedarf deshalb für ihre Aufgabe einer gründ-
lıchen theoretischen und praktıschen Vorbereıitung. 1ne So Vorbereıi-
LUuNg g1ıbt in Deutschlan weder innerhalb der Genossenschaften och
auf übergenossenschaftlıcher Basıs Die deutschen Orden un (Genossen-
schaftten sınd dem Vorbild Roms, das mıt dem Institut „Regıina mundı”
ein Ausbildungszentrum für Ordensoberinnen un: Novizenmeisterinnen
gründete, noch ıcht gefolgt Wohl kennt 199028  - 1n Deutschland se1ıt einıgen
Jahren Schulungskurse für tatıge Novizenmeisterinnen, die etwa ine
Woche dauern un jahrlıch 1ın Leutesdorf eın) statthnden. Die Refe-
rate dieser Kurse, auf denen namhafte Dozenten uüber für Ordensfrauen
wichtige theologische Fragen un Erziehungsprobleme sprechen, werden
vervielfältigt un allen Genossenschaften zugestellt. Außerdem werden
seıit einıgen Jahren für die Novizenmeisterinnen der 1ın der Erzdiözese
Paderborn ansassıgen Genossenschaften noch jahrlıch Schulungstage durch-
geführt

Die achlıche Ausbildung
a) u 1 Voraussetzung eıner fachlichen Ausbil-

dung ist vielfach 1ne entsprechende Schulbildung. Höhere Schulen ZU
/ weck der Heranbildung VO  - Ordensaspirantinnen un Jjungen Schwe-
stern werden VO  - fast en Missionsgenossenschaften unterhalten. Da
diese chulen gewöhnlich mıt eıner staatlıchen Abschlußprüfung (Mittlere
Reife, Abiıtur) schließen, rıchten S1C sıch S’anz nach den staatlichen Richt-
'linıen. Gewöhnlich sınd diese Schulen Internatsschulen. Sie sollen neben
der Vermittlung des Schulwissens den Aspırantinnen 1nNne Gelegenheıit
der Vorbereitung auf das Ordensleben bıeten, ohne da{fß für sS1e 1ne
feste Bındung dıe betreffende Genossenschaft besteht. DiIie Zahl der

Vgl SUENENS, a.a.0 „Die apostolische Mitarbeit der Frau, welche Ordens-
firau 1st, zeıgt sıch hier ın vollem ıcht ıhr Frauentum mıiıt allem Positiven,
das dieser Ausdruck enthält, darf nıcht verraten der erstickt werden, sondern
muß 1m Gegenteil durch TE Berufung als geweihte Frau entfaltet un! gestärkt
werden“ 22)



Schülerinnen dıeser chulen ist oft erschreckend niedrig. So besuchten dıe
Missionsschule der Missionsbenediktinerinnen VON Tutzing 1mM Herbst 960
1Ur Schülerinnen und dıe Autbaumittelschule der Hıltruper Missions-
schwestern Ostern 1963 gut 20 Schülerinnen. 1eweıt dıiese nıedrıgen
Zahlen der oft schr klösterlichen Lebensweılse 1in diıesen Internaten
hegen, dıe der heutigen freiheitlichen Jugenderziehung entgegengesetz
ıst, ist 1Ur schwer auszumachen. Hier stellt sıch berechtigtermaßen dıe
rage, ob ine Anpassung notwendig un wıeweıt s1e möglıch ıst.

Eınen anderen Weg en die Mıiıssıonsschwestern VvVom Kostbaren Blut
eingeschlagen. Ihre Missıonsschule in euenbeken, dıe 1927 gegründet
wurde, ist ine ausgesprochen englısche Schule, dıe der Oxford-Universiı-
tat angeschlossen ist. Die Ausbildung dieser Schule führt 1n B Jahren
ZU „General Certificate of Education“. Das „Ordinary Level“ des
Certihcate berechtigt AB Eıntritt 1n dıe verschiedenen Colleges, das
„Advanced Level” ZU Besuch der Universıität. Die Abschlulßprüfung
ıst schriftlich, be1 der dıe Aufgaben VO:  - der Universität Oxtord gestellt
un!: dıe Durchführung der Prüfung VO:  - einem VO  - Oxford beauftragten
kExamınator überwacht wird. Auch der Missionsschule der Mıs-
s1iıonsbenediktinerinnen VO  - JTutzing esteht dıe Möglıchkeıt, eıinen CHNS-
ıschen Lehrgang mıtzumachen. der ZU „General Certihcate of Edu-
catıon“ führt, das VO  - der Universität London verliehen WIT:

Die großen Aufgabenbereıiche: Haus-
halt, Krankenpflege, Schule un direktes Apostolat ordern 1ne sehr
unterschiedliche tachliıche Ausbildung. Die hileraus für dıe Genossenschaf-
ten erwachsenen robleme, be1 denen dıe Finanzıerungsiragen ıcht die
unwesentliıchsten sSInd, werden noch durch dıe unterschiedlichen Anfor-
derungen VO  - seıten der Reglerungen der Missionsländer vergrößert.

ast alle Missionsgenossenschaften unterhalten für dıe gewöhnliche
hauswirtschaftlıche Ausbildung der Schwestern eigene Hauswirtschafts-
schulen, wahrend weiterführende Schulen S1C] 1ın außergenossenschaft-
lıchen. kiırchlichen oder staatlıchen Händen efinden.

Die Aufgabenbereiche der Krankenpflege erfordern dıe verschıedensten
Berute: Ärztin, Zahnarztin, Krankenschwestern, Hebamme, Sauglings-
pllegerın, Apothekerin un: 1n großen Hospitälern och Laborantın, med
techn Assıstentin UuUSW. Allgemeın ublıch ist dıe Tätigkeit einer Schwester
als AÄArztıiın ıcht. Nur weniıge Genossenschaften en Schwestern, dıe
als AÄArztinnen tatıg SINd bzw ın der Ausbıildung stehen 21 Für die

iıst der gewöhnlıche Weg 1ne Krankenpflege-
ausbiıldung innerhalb der eigenen Genossenschait, da die meısten Miıs-
s1ionsgenossenschafiten 1n Deutschland große Krankenhäuser mıt an  -

d1e Missionsbenediktinerinnen Von Tutzing 11) die Dienerinnen des
Heiligen Geistes, Steyl (5), die Hıiıltruper Missionsschwestern (2 einzelne AÄrz-
tinnen haben die Franziskanermissionarinnen Mariens, dıe Missionsschwestern
VO  - der Unbefleckten Empfängnis, Wiılkıinghege, die Salvatorianerinnen und die
Schwestern VO Armen Kinde Jesu, Aachen



schlossenen Krankenpflegeschulen unterhalten; dıe Ausbildung für die
mehr technıschen Berute der Krankenpflege (wıe med techn Assıstentin)
erfolgt zumeist außergenossenschaftlichen, kiırchlichen oder staatlıchen
Instıtuten. In vielen Missiıonsläandern gıbt 111 sıch VO  } seıten der egle-
rTunNngcCh mıt der deutschen Ausbildung heute ıcht mehr zufrieden, erkennt
s1€e überhaupt ıcht oder verlangt ıne Nachprüfung. erschı1edene
Missionsgenossenschaften haben sıch deswegen tür dıe Krankenschwestern

einer Ausbildung 1m Ausland oder 1mM Missionsland selbst entschlossen.
„Auch be1 den Krankenschwestern un: Krankenpflegerinnen ist mıt

der beruflichen Ausbildung 1m allerengsten Sınn nıcht getan. Die
Krankenschwestern muüßten auch 1n €es eingeführt werden, Was ırgend-
w1e mıt ıhrem Beruf zusammenhangt. ıcht selten wiıird dıe Schwester
VOI schwıerige Fragen gestellt, VOI Fragen, dıe 1Ne€e Antwort VO  - iıhr
heischen. Wır eNNCNHN 11UTI dıe Fragen der Geburtenverhütung, der
Schwangerschaftsunterbrechung, der Kugenik, der Rassenpflege, der Be-
schne1dung, der Polygamıe un der Spendung der Nottautfe“ 2 Wohl
erhalten dıie Schwestern er weıblichen mı1ıssıionı1erenden Gemeinschaften
eınen guten Unterricht ZUT Vorbereitung auf dıe Spendung der Not-
taufe ®3 aber dıe anderen eben genannten Tobleme scheinen unberück-
sıchtigt bleiben.

Für dıe Erzıieherberufe sınd dıe Genossenschatten miıt Ausnahme der
Kindergaärtnerinnenausbildung SalZ auf staatlıche Eınriıchtungen ADn SC-
wlesen. Die entsprechenden Examen, dıe dıe Ausbildung ZUr FErzieherin
In Deutschland abschließen, bedürfen ın vielen Missi:onsländern eıiner
Nachprüfung, Anerkennung finden Wegen der damıt verbun-
denen Schwierigkeıiten, aber auch der oft SaNZ anderen Verhält-
n1ısse un Schulsysteme in vielen Missıonsländern wırd ein eıl der
iss1iıonsschwestern 1mM Missionsland selbst auf die entsprechenden Er-
zieherberufe vorbereıtet.

Der größte eıl der Missionslehrerinnen erteılt auch Relıgionsunter-
rıcht Hıertür ist dıe „Mıss10 canonıica”“ erforderlich, auf dıe s1e 1ın den
Religi1onsstunden des Postulates un Novizıates vorbereıtet werden,
dann VOT einer bischöflichen Behoörde dıe entsprechende Prüfung ablegen

können. Bei den Missionsschwestern VO Herzen Jesu, Hıltrup, wird
seıit Januar 0963 ZUT Erlangung der „Missı1o canonıca” 1mM zweıten No-
vizıatsjahr e1n einjahrıger Kursus mıiıt dre1 Wochenstunden durchgeführt.
Einen äahnlichen Kursus en dıe Missionsdominıkanerinnen VO  I eh-
dorf eingerichtet. Volksschullehrerinnen können der Padagogıischen
ochschule Religion studieren und Lehrerinnen für höhere Schulen der
Universität eın Theologiestudium absolvieren. All diese Möglichkeiten
werden VO  = den Missionsgenossenschaften wahrgenommen, aber noch
nıcht 1n genügendem Umfang genutzt.
1 ÖOHM, Die ärztlıche Fürsorge der hath Miıssıonen (St Ottilien 215
Sr BASILDIS LEIPPERT, Die Frau als Spenderin der Taufe ın den Missionen:

ZM  z 1956,
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Für den sıch erst 1n Jüngster eıt den Missionsschwestern stärker
schließenden Aufgabenbereich des dırekten Apostolates kennt INa  - keine
eigentlıche einheı1tlı Ausbildung. Die 1m direkten Apostolat eingesetz-
ten Schwestern wurden gewOhnlıch außergenossenschaftlichen Instı-
uten Fürsorgerinnen, Jugendleıterinnen, Seelsorgshelferinnen und
Katechetinnen ausgebildet. FKınen e1gens auf die 1ssıon abgestimmten
Ausbildungsweg /ABOR Katechetin und Seelsorgshelferin wırd den [Diener-
innen des HI Geistes 1ın ihrem Mutterhaus durch das „Steyler Missions-
semınar “ ermöglıcht. Die Unterrichtsfächer sınd Heılıge Schrift, Jau-
benslehre, Sıttenlehre, Katechetik., Liturgıik, Apologetik, Kırchengeschichte,
Missiologie. Dazu kommen allgemeınbildende Facher Deutsch, nglısch,
Geographie, Gesang, Chorallehre, Instrumentalmusık SOWI1eEe dıe für den
Unterricht unentbehrlichen Facher Psychologıe, Padagogı1k, Didaktik un:
Methodik Die Ausbildung schließt ab mıt der rlangung der „Miss10
canonica“.

- Die spezifisch mıssıonarısche Ausbıldung
Miıt spezıflısch mi1ss1ıonarischer Ausbildung iıst 1Ne geW1sse M1SsS10NS-

wissenschaftliche Schulung gemeınt, diıe einmal den Schwestern en SySste-
matisches Wiıssen dıe Weltmission geben un ZU anderen Geist
un! Spannweite der relıg10sen Ausbildung der Glaubensbotinnen auf
die Weltmission ausrıchten und mıss1ionarısch durchftormen soll Z Dafß
diese spezifisch miıssıonarısche Ausbildung der relıg1ös-aszetischen un!
fachlichen Ausbildung hıiınzukommen mulß, wırd VO  - einem eıl der
mi1issıon1ıerenden Genossenschaften Sar nıcht oder ıcht genügend gesehen,
wahrend andere dıe Notwendigkeıt sehen un auf verschiedene Art und
Weise den Missionsschwestern 1ne spezıfısch mi1iss1ıonarısche Ausbiıldung
/ vermitteln suchen.

A) S ht Wirklıich systematıschen, fortlaufen-
den, spezıfısch miıiss1onarıschen Unterricht kennen se1it Jangerer eıt NUur
die Missıonsbenediktinerinnen VO  - Tutzing und dıe Dienerinnen des
HI Geistes, Steyl

Missıonsbenediktinerinnen Uvon I utzıng
In diıeser Genossenschaft wird ın der Kandıdatur wochentlich 1ne

Stunde Missionsgeschichte der eigenen Kongregation egeben, 1mM Postu-
lat wochentlıch 1nNne€e Stunde allgemeıne Missıonsgeschichte und 1m NoviIi-
z1at wochentlich 1ne Stunde Missionskunde. Diıie ITrıennalprofessen CI -
halten eın halbes Jahr VOTI den ewıgen Gelübden wochentlıch wel Stun-
den Missionslehre. Für dıe Missionsgeschichte verwendet INa  - eiınen VOo  -
Sr Sixta Kasbauer SSpS angefertigten Auszug AaUuUs Schmidlins Mis-
sıonsgeschichte. Dieser ist inzwıschen durch dıe Missionsgeschichte VO  -

24 Vgl LOFFELD, 4690



Mulders (Regensburg 1960 erganzt worden. In der Missionslehre
arbeıtet 190020  - nach arl uüuller. Die Weltmission der Va (Aschaf-
fenburg

Dienerinnen des HI Geistes, ey
Im Postulat und Novızıat wird 1m Mutterhaus 1n Steyl w1e auch 1n den

Proviınzhausern Wımbern un Oberdischingen wochentlich 1Ne€e Stunde
Missionsunterricht erteılt. Ferner können 1m Steyler Mutterhaus Schwe-
stern AUS allen Proviınzen 1n den Studıenjahren nach der Profefß ZUI

Vorbereıtung auf dıe Aussendung eiınem missiologıschen Kursus 1mM
Missıionsseminar teiılnehmen, der sıch auf Missıonslehre, Miıss1ons-

geschichte und Miss:onskunde erstreckt. In der Missionslehre verwendet
INa  - Sixta 5 missiologisches Lehrbuch für Missionsschwestern:
Miıssıonskenntnis Miıssıonslhiebe Missıonstat (Steyl Der Inhalt
wird erklärt, ZUTr freien Durcharbeitung aufgegeben, nach Art eiıner
Arbeitsgemeinschaft besprochen un UrC| einschlagıge Laıiteratur —

ganzt. Fur die Missionsgeschichte dıent als Unterrichtsgrundlage der
bereıts erwaäahnte Auszug AaUS Schmidlıins Missionsgeschichte und für dıe
allgemeıne Missıonskunde die wesentlichsten Kapıtel des Buches Von

Anton FFreitas Die NEUEC Miıssıonsara (Kaldenkirchen Darın
kommen auch Tobleme WI1E Kolonıialısmus, slam, Buddhismus, Kommu-
N]ısmus USW. ZUT Sprache.

1ss1onsdomınıkanerınnen vUOoO  S Kıng W ıllıams 0Wn (Schlehdorf)
Im zweıten Noviızıatsjahr gab hıer früher eiınen systematıschen, SpC-

zılısch missionarıschen Unterrıicht, be1 dem besonderes Gewicht auf dıe
Missionslehre gelegt wurde. Seit dieses zweıte Novizıatsjahr auf dıe
Vorbereitung /Abba „Miss1o0 canonıca ” ausgerichtet ist und exegetischer,
dogmatischer, lıturgıscher USW. Unterricht gegeben wird, ıst der spezifisch
missı1onarısche Unterricht aufgegeben worden. Miıt Begınn des
Kursus ZULE: Vorbereitung auf dıe „Miss1o canonıca” 1m September 1963
wurde jedo wıeder wochentlıch eıne Stunde Missionswissenschaft e1N-
gebaut.

Miıssıonsschwestern VO:  S der Unbefle  en Embpfängnis, Walkınghege
Für das Novizıat ist 1er wochentlich 1ne€e Stunde Missionsunterricht

vorgesehen. Erteilt wurde der Unterricht 1ın den Jahren 1959 und 960
VO  - Dr Bernward W ılleke OF  = Anderweıitige Verpflichtungen
ZWAaANSCH iıh ach 1960 ZUrTr Aufgabe dieses Unterrichtes. Da dıe (Fenos-
senschaft selbst nıcht uüber eıne achlıch genugen geschulte Schwester
verfügt, wurde der Unterricht iıcht mehr fortgesetzt. Doch hat iıne
Schwester das m1ssı1onswissenschaftliche tudıum aufgenommen, spater
mı1issı1onskundlichen Unterricht ın ihrer Genossenschafit erteılen.

*



In en übrıgen missionierenden Frauengenossenschaften kennt INa  -

keinen fortlaufenden, spezifisch mıssı1onarıschen Unterrıicht. da INa  - der
Meınung ist, daß 1ın Missionsgenossenschaften der Novızıatsunterricht
V OIl selbst eine Ausrichtung auf dıe 1ssıon rhalte un: genugen
Missionskenntnisse vermıttle. Wohl 1n der Erkenntnıis, dafß diese Art
Aneı1gnung VO  - Missionskenntnissen nıcht genuge, erteilt dıie Novizen-
meısterın der Pallottinerinnen, Liımburg (Lahn) se1ıt kurzem einen tort-
laufenden, systematıschen Unterricht iın Missionsgeschichte un: Miss1ı0ns-
kunde In absehbarer eıt wırd be1l den Pallottinerinnen ine Schwester,
die 1n ünster das missionswissenschaftliche Diıplom erwarb un: danach
ın dıe Mıssıon gesandt wurde, einen Eınblick 1n dıe praktische Mis-
s1onsarbeıt gewınnen, den Unterricht ın den spezılısch missionarischen
Fachern übernehmen. Seıt Februar 1963 erteilt auch dıe Novizen-
me1isterıin der Hıltruper Missıonsschwestern wochentlich iıne Stunde SPC-
Z1 missionarıschen Unterricht für dıe Schwestern des zweıten Novi-
zıatsjahres. Der einjahrige Kursus so1l allgemeıne Missionslehre un:
Missionsgeschichte un: -kunde der Arbeıtsgebiete der eigenen Kongre-
gatıon umtassen.

Es ist beobachten, daß fast überall den Genossenschaften genügend
vorgebildete Kräfte für den spezilisch mi1issıionarıschen Unterricht ftehlen
Nur den Dienerinnen des HI1 Geistes stehen mıt Sr Sıxta Kasbauer
1m Multterhaus 1n Steyl un mıt Dr. ST. Helenis eld 1mM Greneralat 1in
Rom Schwestern ZUr Verfügung, dıe eın zweıjahrıges, mM1iss1o0NsWwI1IsSsenNn-
schaftliches tudıum der Universität unster absolvierten un mıiıt
dem missionswissenschaftlichen Diplom abschlossen 2 Die Miıss1ıons-
enediktinerinnen VO:  - Tutzing un die Missionsschwestern VO  =) Hıltrup
beabsıchtigen, 1n Kürze 1Ne Schwester für das tudıum der Miss1ı0ons-
wissenschaft freizustellen.

Geradezu bedauerlich ist der Mangel gee1ıgneten Handbüchern für
den spezihisch missionarischen Unterricht für Missionsschwestern. Hıer
gilt, Wa Prot. Ohm für dıe Mıssıonare sagte, 1n noch stärkerem Maße
„Ziu den Desideraten der Miss1ionare gehören immer noch Handbücher
für dıe einzelnen Missionsländer, die das Wiıchtigste uüuber das Land.
die Leute, die Kultur, die Geschichte, dıe KRelıgionen, die Miss10ns-
geschichte, die Missionseinrichtungen, dıe Missionsmethoden der betref-
fenden Länder enthalten un den Glaubensboten helfen sıch
zurechtzuhinden“ 2 KEınzıg für dıe Missionslehre g1ıbt CS für Missıiıons-
schwestern das oben angeführte Handbuch vVvVon ST Sıxta Kasbauer,
das sıch aber be1 den Missionsgenossenschaften icht durchgesetzt
en scheıint.

TE Rath Missionswissenschaft ın üunster (Münster
IH OHM, Machet Jüngern alle Völker (Freiburg 1962 390



b) dıe Atmosphäre 1n den Mıssıonshausern als m1SS10-
BA 5 Z ür Daß Geıist un Atmosphäre der Kloöster

dıe jJjungen Schwestern iın starkem Mafle formen, ist 1ne Selbstverständ-
ichkeıt, un! 111A  - kann deshalb diese Formung als Erzıehungsfaktor ıcht
hoch veranschlagen S Die Atmosphäre eines Klosters unter-
suchen dürfte aber ohl ine für einen Außenstehenden kaum osbare
Aufgabe darstellen Das zwingt dazu, sıch auf wenıge außere Faktoren

eschränken, die be] Besuchen dıeser Häuser un!: 1ın esprächen mıt
den Schwestern 1n Erscheinung treten.

Das Mutterhaus einer Missionsgenossenschaft ehbt praktisch VO  - den
Schwestern 1in der 1SsS1oN - Briefiberichte, Gegenstände Aaus den Miıs-
s1onen, Plakate uber dıe Missıonen, Aussendungsfeiern un Vorträge
heimgekehrter Schwestern un Missionare schaffen eın Fluıdum, das
iıne Gemeinschaft auf dıe W eltmissıon auszurıichten und Missionsbege1-
sterung be1 den jungen Schwestern wecken bzw. ördern VeErma$s.
Man darf ohl aASCNH, da{fß sıch alle direkten Missionsgenossenschaften

diese missıonarische Atmosphäre iıhrer europäischen Häuser bemüuühen
Hıier wirkt sıch, befruchtend oder hemmend, dıe missionarische Haltung
der einzelnen ÖOrdensfrauen WwWI1e der SaNZCH Genossenschaft AUuUSsS. Be1 einer
guten m1ssı1onarıschen Haltung kann sıch eıne Atmosphäre ın einem Miıs-
sionskloster entfalten, die 1ne gute Ergäanzung einem systematischen,
spezıifısch mıss1onarıschen Unterricht bietet. ber S1e kann einen solchen
Unterricht selbst nıcht ersetzen, da S1€ wenı1g systematisches Wiıssen
uber dıe 1ss1ıon vermiuttelt. Es kann Ja immer 1U ein leiner Ausschnitt
aus der großen W eeltmissıion wledergegeben werden. em esteht
gerade 1er dıe Gefahr der Verzeichnung. Die Lust, eiwas Neues un
Interessantes erzahlen, mangelnde Einsıicht und VOT allem eın NS!
Wirkungskreis der Vortragenden werden leicht ZU Feind einer wahr-
heitsgetreuen un gültigen arstellung. Diıie Jungen Schwestern,;: zumal
WECNN S1e keinerlei1 spezifisch missionarische Ausbildung erhalten aben,
nehmen dies alles kritiklos auf. So werden manche ehlhaltungen, VOT
allem gegenüber den Fragen der npassung, weitergegeben *.

Dıiese mi1issionarısche tmosphäre WwI1IE auch dıe systematısche oder 1n
den Noviziatsunterricht eingestreute, spezifisch miss1ionarısche Unterwei1i-
SUNg fehlen den Missionsschwestern AUS den Genossenschaften, ın denen
dıe Missionsarbeit 11UTI einen sechr geringen eıl der Aufgaben darstellt
und in denen INa  $ siıch eshalb ın der Vorbereitung der Schwestern ganz
auf die heimatliche Tätigkeıt konzentriert 3l Dıie Zahl der Missions-

Vgl STERN, Jugendpsychologıe (Stuttgart 34 f
MooRrs, Het worde licht De Klosterling 1953,

Dies War deutlich ersehen Aaus einer Reihe VO  } Brieftberichten Aaus den
Missionen, dıe dem Verfasser ZUr Verfügung gestellt wurden.

Vgl BECKMANN, Um die missionarısche Ausbildung der Missionsschwe-
stern: NZM 1954,
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schwestern Aaus olchen Genossenschaften, ‘ denen praktisch jede spezılısch
mi1issıonarıische Ausbildung 1n der Heimat © iıst verhaltnısmaliig hoch
Sö1e beträgt uüuber 2000 1ın gut vlerz1ıg Genossenschaften und stellt damıt
ftast eın Driıttel der etwa 6330 deutschen Missionsschwestern dar, dıe in
Airıka, Asıen, Ozeanien und Sudamerika arbeıten .

C) m1ıssıonarısche Ausbildung 1m Missıonsland Miıt
der Aussendung ist dıe Ausbildung der Missıonsschwestern auch für dıe-
jenıgen, deren Berufsausbildung bereıts abgeschlossen ist, och nıcht voll-
endet: denn jede Missiıonsschwester erhalt 1m Missıonsland 1Ne€e be-
stimmte Zeıt, 1n der S1e sprachlich, psychologısch und ZU Teıl auch fach-
ıch ın -  iıhre Arbeit eingeführt wiırd. Diese vorbereıtende eıt richtet sıch
ach den Verhältnissen des Landes, aber auch nach der Tätigkeıit der
einzelnen Schwester. So nımmt 1nNe Hebamme-Schwester ıIn Neu-
guinea oder Flores sehr bald ihre Missıonsarbeit auf, waäahrend ine
Lehrerin In Argentinıen der eine Katechetin auf den Phılıppinen Jaängere
Vorbereitungszeit für ihren Eınsatz raucht In manchen Gebieten WwI1e
Z Indore (Indıen nehmen dıe Schwestern auch Kursen teıl, dıe VON
den Missionsbischöfen gewünscht un: durchgeführt werden.

Jede Genossenschaft verhalt sıch auch hier, W1E dıe Erfahrungen und
ortlıchen Gegebenheiten anraten und W1€e S1e für gut efinden
So kommen 1ın der süuüdwestafrikanischen TOVINZ der Hıltruper
Missionsschwestern alle Neumissionarınnen zunachst 1Ns Provinzıalmut-
terhaus und erlernen die Landessprache. Dann werden S1e einer erfah-

Miss1ıonsschwester zugeteılt. So gewınnen S1e den ersten Kontakt
mıt iıhrer spateren Arbeıt und der eingeborenen Bevölkerung und erhalten
Eınblick 1n dıe besonderen Gegebenheiten und Anforderungen dieses
Missionsgebietes SOWI1e 1ın ıhre Auifgaben. Dıie Schwierigkeiten und Pro-
bleme werden 1n gemeınsamen ussprachen erortert und lösen VCI-

sucht Wenn nötıg erscheınt, wırd auch ein eigener Unterricht angesetzt.
Dıie Franzıskanerinnen VO  - Ihuine senden dagegen ıhre Jungmi1ss10-

narınnen der Japanıschen Missionsproviınz zunachst für PE a  TE ZUTF

Sprachschule der Franziskaner iın Tokyo, iıhnen neben eıner gründ-
lıchen sprachlıchen Ausbildung auch Unterricht 1n Japanıscher Geschichte, 1n
Kultur- und Kıirchengeschichte erteılt wird. Danach erfolgt dıe Eınführung
1n dıe praktische Missionsarbeit. Man dart hıeraus ohl entnehmen. dafß

sıch be1 diıeser Finführungszeit, dıe neben der beruflichen FEiınführung
in groißem Mafße der sprachlichen Ausbıildung gewıdmet ist und für viele
Schwestern dıe einzıge spezılısch miss10narıs  e Ausbıildung bedeutet, 1im
allgemeınen nıcht einen systematıschen Unterricht oder iıne metho-
dısche Eiınführung handelt, sondern ein FEınarbeiten und Anlernen

Errechnet aus Statıstik des FEınsatzes deutscher Kräfte ım hath Apostolat
außerhalb Deutschlands (Aachen (Stichtag der Statistik WAar der
31 1955



unter Anleıtung VO  w Altmissionarinnen. Dennoch kann INa  w dıe edeu-
dung dıeser Einführungszeit 1in die Missionsarbeit ıcht hoch
einschatzen, WeNnNn 199020  ® zugleıch auch emangeln mulßs, dafß otftensichtlich
dıese Eınführung 1n Dauer un Durchführung sehr VO  } Zufalligkeiten
abhangt, Was gerade für dıe Erlernung der Sprache sechr nachteilıg se1n
dürifte.

Zu erwähnen bleibt hıer noch, dafß 1n jJungster eıt ın den Missions-
andern mehr un mehr agungen un Kurse für issıonsschwestern
statthinden, einmal ZUT FEınführung bzw. weıteren Schulung der Schwe-
stern und dann auch ZU Erfahrungsaustausch un ZUT Koordinierung
der Miıssıonsarbeıt, 1m Dezember 1961 1Ne Tagung VO:  w 180
Schwestern un La1:enbrüdern autf Geylon } 962 1nNne Jahresversamm-
Jung der Novızenmeıilsterinnen in Japan dıes WAar bereits dıe achte
lagung dıeser Art! 1963 ın Nıgerien eın Landestreffen VO  - Ordens-
schwestern ZUT Besprechung VO  - Apostolatsmethoden * un autf Formosa
ine katechetische Tagung mıt Johannes Ho SC r 5 Solche kate-
chetischen J agungen für Ordensschwestern hat Johannes Hofinger in
Missionsländern schon haufiger gehalten S

E Die Zusammenarbeit der Genossenschaften ın Ausbildungsfragen
Da{is die Genossenschaften 1n der Ausbildung ihres Nachwuchses in

ırgendeıner Weise zusammenarbeıten, dürfte 198878  - eigentlich als selbst-
verständliıch voraussetzen. och mufß INa  - teststellen, daß ırgendwelche
gemeiınsamen Ausbildungszentren ıcht gibt Diıie Ausbildung lıegt Sanz
in den Händen der einzelnen Genossenschaftten un wırd VO  } diesen
alleın geregelt und durchgeführt.

Asmog
1N€e SEWISSE Zusammenarbeit der m1issionıerenden Genossenschaften

ist durch dıe Arbeitsgemeinschaft der duperiorinnen m1ssionl1erender
Orden un: Genossenschaften (kurz Asmog genannt) gegeben S Zu den

32 Internationaler Fıdes-Dienst VO: 1962
Internationaler Fıdes-Dienst VO 1962
Internationaler Fıdes-Diaenst VO 1963

35 Internationaler 1ıdes-Dienst VO 1963
HOFINGER, Glaubensverkündigung rings die rde 7 9 1960,

Die Asmog wurde 1950 auf Veranlassung Von Prälaten olz
bacher, dem Präsıdenten des Werkes der HI Kıindheit, 1NSs Leben gerufen.
In der Form, WI1e S1E 1950 gegründet wurde, besteht S1E heute nıcht mehr. „Am

Sept. 1953 erfolgte 1m Anschlufß diıe Jahresversammlung der Vereinigung
deutscher Ordensobern Würzburg die endgültige Beschlußfassung ber Mit-
glieder und Vorstand des Katholischen Missıonsrates un!: dessen Gründung.
Am Juni 1954 trat auf Wunsch VO  - Rom dıe Vereinigung Höherer ÖOberin-
Nnen Deutschlands Würzburg 1Ns Leben. Die missıoniıerenden Orden un!



Fragen, dıe auf den Asmog-Tagungen erörtert werden, gehören neben
allgemeınen mi1ssionarıschen roblemen auch die Fragen der Ausbildung
des Nachwuchses, auch der spezifisch missıionarıschen Ausbildung. Das
zeıgen dıe Referate, die dort gehalten wurden, eiwa Die Noviziats-
erziehung 1im Hinblick auf dıe 1ssıon Die Forderungen der Missıons-
enzykliıka „Evangeli Praecones“ ezüglı der missionarıschen Ausbil-
dung un! der Anpassung dıe heidnische Kulturwelt Missionswissen-
schafit un: Hıltswissenschaiften 1im Verhäaltnis ZUT missionarischen Praxis

Praktisches den Fragen der Ausbildung VO  - 1issı1ıonsschwestern
Ausbildung der Schwestern für die Mission 1n Missionsschule un Mis-
sionskandidatur.

Übergenossenschaftliche Kurse
Missiıologischer Kursus 1n Steyl Auf Vorschlag der

Asmog wurden dreiwöchige Kurse für Missionsschwestern geplant, diıe
1m Missionshaus Steyl gegeben un VO  e allen Genossenschaften be-
schickt werden ollten Den künftigen Missionsschwestern ollten darın
grundlegende Kenntnisse über Missıonslehre, Missıonsgeschichte un! Mis-
sionskunde vermuiıttelt werden, S1e für iıhre  E Missionsaufgabe besser
auzurusten. Ferner ollten UrCc| dıese Schulungskurse dıe Noviıizen-
meısterinnen befähigt werden, dıe Novizinnen and e1ines MmM1Ss10-
logischen Handbuches schulen, das die Asmog 1ın Auftrag gab un:
das 9056 VO  - Sr Sixta 5 herausgegeben wurde.

Eın olcher m1ssiologıscher Kursus, Ww1e ıhn dıe Asmog plante, wurde
aber 1ın Steyl 1LLUT einmal durchgeführt. Sr Sixta Kasbauer schreıbt dazu:
„Der Kursus wurde 1ın dieser größeren Form ıcht wıiederholt, VOTI em
A4us dem Grunde, weıl inzwischen meılne damalıgen Unterrichtsvorlagen
1in Druck erschıienen unter dem Titel Missıonskenntnis Miıssıonslıiebe

Miıssıonstat. Dieses Buch ging 1in genüugender Anzahl VO  — Kxemplaren
alle bedeutenderen Missionsgenossenschaften Deutschlands, eben

dem Zwecke, daß dort dıe küniftigen Missionsschwestern VO  - solchen,
dıe sich bereıts in den Stoff eingearbeıtet hatten, 1m Anschlufß das
vorliegende Buchlein und sonstige Laiteratur unterrichtet würden“ S}

Missıonskatechetische Kurse ine weıtere übergenossenschaf{tlıche
Ausbildung kann 199070  - 1in den missionskatechetischen Kursen sehen, dıe

Genossenschaften sind sowohl Mitglieder des ath. Missionsrates w1e auch der
In der besteht eın eigenes Referat für Miıssıonen. Darum

erübrigte sıch 198808  - die Asmog in ihrer früheren Korm Ihre Mitglieder treffen
sich ın den Jahresversammlungen des Missionsrates und der VB O:D:
Gelegenheit ZU' Austausch über missionarische Fragen gegeben ist. (Nachtrag
q dem Referat: Die Asmog un: iıhre Aufgabe, O. D.-Tagung, IO UNV.)
Man betrachtet sich heute als ine Art Arbeitsgemeinschaft des Missionsrates
/Protokoll der Asmog-Sitzung VO

Sr. SIXTA KASBAUER, prıvater Briet VOLN 1960



Mer Dr. Decking veranstaltete. Dr Decking grıff €e1 auf Ver-
suche der Dominikanerinnen 1n Schwichteler be1 (Oldenburg‘ aus

dem re 1941 zurück. 19453 konnte VO Palmsonntag bis ZU Weı-
en Sonntag den ersten missionskatechetischen Kursus in Schwichteler
durchführen. eıtere Kurse fanden VO: 28 © E S 1949 un! VO.:

E d 9051 1n Limburg statt *, e1in vierter Kursus für
Herbst 9059 angekündigt wurde. Danach scheinen dıe missı1onskate-
chetischen Kurse aber nıcht mehr durchgeführt worden se1n.

T’heologıischer Fernkurs für Ordensschwestern Im VETSANSCHCN Jahr
begann ein theologıscher Fernkursus für Ordensschwestern. Dieser Kur-
SUS dauert wel re onatlı werden den Schwestern wel Lehrbriefe
ZUT Durcharbeıiıt zugesandt. Dreı Studienwochen dienen der gemeinsamen
Eroörterung, ussprache un weıteren Vertiefung. Von den eıl-
nehmerıiınnen sınd RN sechs VO  ; den 1er erfaßten missıionıerenden
Frauengenossenschalften.

eıtere Kurse un I agungen Auch den Missionsstudienwochen.,
veranstaltet VO Internationalen Institut für missionswissenschaftliche
Forschungen un VO: Institut für Missionswissenschaft der Uniiversität
Munster 4: nahmen Ordensfrauen teil, WI1€E auch fast en Missıons-
tagungen oder -konferenzen Ordensirauen beteiligt S1Ind. Zumeıst sınd

OÖberinnen, dıe iıhre  l Genossenschaftten auf diesen Veranstaltungen VOCI-

treten Dienen solche Veranstaltungen auch nıcht direkt der Ausbıildung
angehender Missıonsschwestern, dürfte dıe speziıflisch missionarische
Ausbildung VO  - solchen Veranstaltungen doch immer wıeder 1ICUC Im-
pulse erhalten.

Kraitische Anmerkungen
Aus em bisher Gesagten ergıbt sıch etwa folgendes Bıld der Aus-

bıldung Im Grunde ach den Ma(ßstäben kontemplatıver Orden, die in
einer starken un für S1e legıtimen Weltabgekehrtheıit dıe Blickrichtung
SAanNz auf Gott hın nehmen, erzıiehen dıe Missionsgenossenschaften dıe
jungen Schwestern einem en der persönlıchen Heiligung 1m Geist
und nach den Gewohnheıten ihrer Gemeinschalit. €1 mangelt ihnen
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aber einem: der mıssıonNarıschen Ausrichtung Gemeint ist damıt
ein angel apostolischer Haltung un apostolischem JI un, rest-
losem Engagement der gesamten Genossenschaft 1mMmM Dienst der Welt-
kırche für das eıl der Welt Dieser Mangel führt dazu, da die
UOrdenstrau sıch auf sıch selbst un: ıhre eigene Gemeinschaft zurückzieht
un: gegenüber unserer eıt un: dem S1E umgebenden ılıeu 1ne starke
Abwehrhaltung einnımmt 4:

Diese Haltung prag die Ausbildung des Ordensnachwuchses und ıst
deshalb der Angelpunkt aller Kritik. Konkret zeıgt sıch für die Aus-
bıldung diese Haltung ın folgenden Punkten:

1n der Weltabgeschiedenheit der Noviızılate un Ausbildungshäuser;
1n der oft blofß summıerenden un stark die speziılısche Ordensspirıitua-

lıtät betonenden Frömmigkeıt, der häufig 1ne genugende theologische
Fundierung fehlt:

1ın der nıcht genugenden Entfaltung der natuürlıchen ugenden un!:
Anlagen SOWI1E der Bıldungsfähigkeit der jungen Schwestern. Insbeson-
dere für diıe fachliche Ausbildung scheıint dıes wen1g berücksichtigt
werden;:

In der mangelnden Ausrichtung der Ausbildung auf die Mıssıon;
dem nıcht genügenden Bemühen Begründung und Durchdringung des
Missionsauftrages und Missıionswerkes der Kırche und der mangelnden
Kenntnis der Missionsvölker mıt einem Wort ın dem Fehlen der
shezıfısch miss1ıonarıschen Ausbildung;

1ın der fehlenden usammenarbeit: Eıs g1bt keine gemeınsamen Aus-
bıldungszentren irgendwelcher Art egen 1ne solche Zusammenarbeıt
strauben sich, W1€e 1ne Missıonsschwester sagte, VOT em dıe Oberinnen,
weiıl dadurch nach ihrer Meinung der spezifische Geist der (Genossen-
cschaft leıde

och ware das Bıld verzeıchnet, würde I1l nıcht dıe angsam sıch
abzeıchnende Änderung ın der Haltung der Frauengenossenschaften VCI-
merken. Durch dıe Aufforderungen der Papste A UrC| dıe ın den Mis-
s1o0nen auf S1€e zukommenden direkten Apostolatsaufgaben un: UrC| den
erschreckenden Nachwuchsmangel beginnen dıe Genossenschaften sıch
einer zeıtgemaleren, weltzugewandteren und m1iss1onarıscheren Haltung
durchzuringen. Das zeıgt sıch ın Deutschland etwa 1ın der Gründung der
smog un der H.0.D.® 1ın den Schulungskursen für Novizenmeisterin-
NCN und in eıner Jangsamen Hineinnahme elınes spezıflısch-miss1onarıschen
Unterrichtes 1n die Gesamtausbildung be1 einzelnen Missıonsgenossen-
schaften.
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